Ästhetischer Schwerpunkt (in den Jahrgängen 5 und 6) an Ernst-Reuter-Schule II: Integrierte Gesamtschule mit inklusivem Unterricht (8 zügig)
 

Theater als Fach in allen Jahrgangsstufen 5-10
Die Schülerinnen und Schüler haben im Bereich Ästhetische Bildung im Jahrgang 5 und 6 die Wahl zwischen Kunstprojekten, Theater, Chor, Saiteninstrumenten und Blasinstrumenten. 

In den Jahrgängen 7 bis 10 wird Theater als Wahlpflichtunterricht angeboten (alternativ zu einer Fremdsprache). 
Das Fach wird in allen Jahrgängen benotet.

Zusätzliches Angebot für Interessierte: AGs am Nachmittag oder Schülerensembles des STS
 

Umfang
Je zwei Stunden pro Woche
 

Anzahl der Kurse: 
In der Regel je zwei Kurse in 5 und 6, je ein Kurs in 7-10
 
Größe der Kurse 
Je 16-18 Schülerinnen und Schüler
 

Woher kommen die Stunden für Theater?
Aus dem Stundenpool für Kunst und Musik in 5 und 6, aus dem Stundenpool für Wahlpflicht- Kurse
  

Wer unterrichtet es? 
Insgesamt unterrichten in diesem Schuljahr 11 Lehrerinnen und Lehrer Theater, größtenteils mit Qualifikation oder in Ausbildung
 

Konzept ästhetische Bildung
Theater ist als Fach fest verankert im Schulprogramm und laut 2. Inspektionsbericht vom 21.01.2011 auch anerkannt, bekannt und als Profilschwerpunkt institutionalisiert mit dem Ziel, allen Schülerinnen und Schülern den Zugang zur ästhetischen Bildung zu erleichtern und sie damit zusammenhängend in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken.“ 
 

 

Organisationsstruktur Ästhetische Bildung ERS II Jahrgang 5 und 6
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	Jedes Kind hat also insgesamt in den Klassen 5 und 6 mindestens zwei Stunden Kunst und Musik im Klassenverband, einige haben sechs Stunden in einem der beiden Fächer mit Schwerpunkten wie Blasinstrumente oder Chor/Keybord, andere haben zusätzlich den Schwerpunkt Theater mit vier Stunden in den beiden Schuljahren

	


 

 

 

 

Schritte bei der Entwicklung eines konsensfähigen Modells (der Prozess hat bis heute acht Jahre gedauert)
     Initiative letztlich über LehrerInnen der musischen Fächer
     Über pädagogischen Tag
     Über Anträge der Fachkonferenzen an die Gesamtkonferenz und Schulkonferenz
     Unterstützung durch Stufenleitung für den JG. 5/6:(Werbung in Grundschulen, Profilbildung) und Schulleitung vor allem Stellvertreterin: Raumpläne, Kursbildung, zusätzliche Stunden: 5 Kurse für 4 Klassen, Beurlaubungen für Fortbildungen von KollegInnen)
     Formulierung von Bausteinen im Schulprogramm
     Jahres-Ergebnisse werden an einem Kulturabend oder in einem Kulturfest gezeigt. 
     Zukünftiger Entwicklungsbedarf: Schulcurricula und Dokumentation bzw. Präsentation der Ergebnisse (u.a. Ergebnis des Schulberichts), Integration in den Jahresplan
 

Aus dem Schulprogramm der ERS II: Ästhetische Schwerpunkte 
 

Seit dem Schuljahr 2009/2010 schlägt sich das pädagogische Grundprinzip der ERS II auch in seinem Konzept für ästhetische Bildung in den Jahrgängen 5 und 6 nieder: Neben den Fächern Kunst und Musik, die jeweils in einem der beiden Jahre im Klassenverband unterrichtet werden, hat jede/r Schüler/in die Möglichkeit, im musikalisch/künstlerischen Bereich einen Schwerpunkt aus Theater, Kunstprojekt, Saiteninstrumente, Blasinstrumente oder Chor/Keyboard zu wählen.
Jeweils 4 Klassen teilen sich in 5 Gruppen auf. 
Jedes Kind soll zwei Wünsche äußern und wird dann einem Schwerpunkt zugeordnet. Die 4 Klassen bleiben, zum einem, um an dieser Stelle das Partnerklassenmodell nicht vollständig auszuhebeln, zum anderen, weil sonst räumliche Engpässe entstehen würden. Es gibt keine Restgruppen mehr, alle I-Kinder (Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf) können genauso ihre Wünsche angeben und werden entsprechend eingeteilt. Das entspricht der Idee der Inklusion, die unsere Schule durch das integrative Konzept ohnehin, so weit es geht, in die konkrete Schulpraxis umsetzt
